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Lin Zugeständnis.

i den

i jedem

«i, srieqsziel sehen unsere Feinde die völlige Zer.
,una Deutschlands an . Wenigstens sühne ihre
Ms vor kurzer Zeit nach die Sprache in diesem
Ls dürste ja wohl noch in der Erinnerung sein,

den feindlichen Ländern allerlei Karren und Vor-
" »Mienen , wie Deutschland aufzuteilen sei. Man
^en seiner Sache so gewiß , daß man sich für be-
.dielt dies alles auch offen sussprechen zu dürfen,

enal'ijchen Kolonien scheint man noch immer dieser
-u sein . Ist doch in Kanada darüber ein Streit

Iden inwieweit die Dominions bei Feststellung der
nodedingungen milwirke » dürfen . Natürlich nimint
dabei an , daß der Krieg einen sür die Alliierten

,.aen Ausgang hat.
Dah alle solche Erwägungen angesichts der wirklichen

aae ein Hinwegtänj .hen über die Wahrheit sind , ist
n klar . Dem tonnte sich selbst Herr Grey nicht ent-
als er auf die Frage eines englischen Parlaments-

?des nach den Deutschland auszuerlegenden Friedens-
uiigen eine ausweichende Antwort gab . Herr Grey

allo leibst seiner Sache scheinbar nicht mehr so recht
Auch Herr Ioffre ist bescheidener geworden . Es
schon heroorgehoben , dah selbst er mit der Mög-
des Scheiterns der neuen großen sranzö-

.> Offensive rechnet . Denn er stellte die Besreinng
aiens nur dann in Aussicht , wenn diese Ofiensioe
ünge/ Jetzt spukt es von dieser großen Offensive auch in

he'n Kreisen . Eine maßgebende belgische Persün-
hat sich dem röniischen Korrespondenten eines

>eizer Journals gegenüber genauer in dieser Hinsicht
gesprochen. Interessant daran ist die Tatsache , daß er
aussetzt, der Krieg werde im Oktober zu Ende gehen,
i Grund dafür führt er an , die Kriegführenden würden
t den Mut haben , ihren Truppen und ihrer Beoölke-

emen neuen Winterseldzug aufzuhalsen . Da in dein
heroorgehoben wird , daß der Lvlreffende der bel-
und englischen Regierung nahe steht , so ist anzu-

hmen, daß englische und französische Kreise tatsächlich
solche Meinung haben . Dies würde aber beweisen,

„ man dort von dem einen Winterseldzug genug hat,
an also schon ziemlich mürbe geworden ist.

Bemerkenswert an dieser ganzen Unterredung ist
dann aber eine gewisse Resignation . Es wurde nämlich

hervorgehoben , daß man zu dein gegebenen Zeit-
nkt Frieden schließen würde , selbst wen » dieser nicht so
Haffen wäre , wie ihn die Belgier wünschten . Der Herr

lofft ja auf die neue Offensive . Aden allzuviel verspricht
r sich von ihr wohl nicht . Denn er fügt seinen Be¬

ttungen hinzu , um nicht ein neues Kriegsjahr zu haben,
würde man sich eben mit einem relativen Erfolg begnüge»
und die Dinge nicht bis zum äußersten treiben . Man
würde zufrieden sein , wenn Frankreich und Belgien
mm den Deutschen befreit sein würde . Das klingt
denn doch schon erheblich anders , als man es sonst zu
hören gewohnt war . Und es ist sehr wertvoll , daß
ein solcher Ausspruch gerade von dem Bewohner
eines Landes gemacht worden ist, das den Krieg am
meisten zu spüren bekommen hat . Allerdings hofft er aus
eine große Kriegsentschädigung seitens Deutschlands . Aber
man kann annehmen , daß er auch noch darüber mit sich
reden lassen wird . Diese Entschädigung hätte Belgien ja
leicht haben können . Sie war ihm ja von deutscher Seite
bei Kriegsbeginn angeboten worden , falls es eben wirklich
neutral geblieben wäre . So hat es sich aber die ent¬
stehenden Folgen selbst zuzuschreiben.

Man Hütte vielleicht auch über diese Unterredung , wie
über zahllose andere , ohne ein Wort zu verlieren , zur
Tagesordnung übergehen können . Sie zeigt aber eins,
und das ist doch wert , heroorgehoben zu werden , daß bei
unseren Gegnern tatsächlich schon eine gewisse Kriegs-
Müdigkeit herrscht . Denn nur so kann man sich die Scheu
uar einem neuen Winterfeldzug erklären . Ganz besonders
interessant ist aber die Tatsache , wie bescheiden mancher
unter unseren Gegnern schon in seinen Forderungen ge¬
worden ist. Daß man es noch mehr wird , dafür werden
Wentlich unsere Waffen sorgen . — .

1 Deutsches Reich.
. + Die Niederschlagung von Untersuchungen gegen

ia ' n?^Eeiinehmer . Im „Reichsanzeiger " Nr . 83 vom
w. April qtzends wird das mit Zustimmung der beiden
Wutjet des Landtags der preußischen Monarchie erlassene

fristet la " t veröffentlicht , dessen einzige»
» ^ üersuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen
ltokn- Handlungen , die vor der Einberufung zu den
bau« ."Zungen worden sind, können im Wege der Gnade auch
g,,,-? , "!°dergeschlagen werden , wenn sie bereits gerichtlich ein-
krast! WÖ‘ ^ °ses Gesetz tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kleine politische Nachrichten.
Städten Russisch-Polens , nämlich in Petrlkau , Nowa

hab-n - , "'" örowa , Olkusz, Wolbrom , Miechow und Wolownl
^irtl °mn>v e ichijche Z i v i t g e r i ch ts b e h ö r d e n ihr

eröffnet.
imtiftj Lumich einer Audienz , die er einem amerikanischen Jour-

oer ganzen katholischen Welt während der Maiandachten ein von
ihm verfaßtes Gebet für den Frieden verrichtet werde.

+ Ein Dekret der portugiesischen Regierung ermächtigt den
Zivilgouoerneur , diejenigen Munizipalräte und Parochialkomitees
auszulösen , welche die Beschüsse der Regierung nicht anerkennen.

+  Nach einer Meldung des Lyoner „Nouvelliste" wurde das
Pariser Blatt „Libre Parole " erneut wegen Veröffentlichung eines
Artikels über Ankäufe von Kriegsmaterial  durch di»
französische Regierung auf zwei Tage verboten.

-st In Newcastle wurde beschlossen, die Arbeiter an der Nord¬
ostküste Englands zu mobilisieren , um die Erzeugung von
Kriegsmunltlon  zu beschleunigen ; die Stadtgemeinde von
Birmingham gab weitere 1062 Arbeiter für diesen Zweck ab.

Einer dem „B . T ." aus Amsterdam zugegangenen Meldung
der Londoner „Times " zufolge traf der Prinz von Wales
dieser Tage in London ein, um Berichte des Generals French an
das Kriegsministerium zu übermitteln.

+ Der russische Ministerrat genehmigte den Vorschlag de»
Flnanzministers , die Rechte aus die Handelsunterneh¬
mungen feindlicher Staatsangehöriger  bis zum
14. Juni d. I . anstatt 14. April auszudehnen.

st- Das mexikanische Konsulat in London erhielt am 10. April
die Nachricht, daß Obregon der Hauptmacht Villos , bet Celaya «in»
»rrnichtende Niederlage  beigrdracht habe.

Amerib Tage gewährt hatte , richtete der P a p st an alle
Kas"ho« .̂ gierung und Volk, ..inen Ausruf , alles zu vermeiden,

" Kcic fl verlängern könnte . Ferner verordnet « er. daß in

Die Kämpfe zwischen Maas und
Mosel.

-s- Nester die großen Kämpfe zwischen Maas uni
Mosel wird durch W . T . » B . folgender weitere Berich
aus dem Großen Hauptquartier verbreitet:

Ueber die Kämpfe bis zum Nachmittag des 7. April
wurde früher berichtet : die folgenden Tage bis zum 10.
brachten ihre Fortsetzung . Während bis zuin 7. die fran¬
zösischen Angriffe sich ausschließlich gegen beide deutschen
Flügel gerichtet hatten , setzte der Gegner nunmehr auch
zum Angriff gegen die Mitte an , nachdem er in Gegend
von St . Mihiel neue starke Kräfte versammelt hatte.

Am Spätnachmittag des 7. April erfolgte der erste
Angriff aus dem Walde L " Seloufe , 9 Kilometer nörd¬
lich St . Mihiel , gegen unsere Stellungen in der un¬
gefähren Linie Seuzey — Lan -.orvitte . Es kam zu schweren
Kämpfen , in denen der zurückflutende Angreifer zahl¬
reiche Tote und Verwundete auf dem Kampfplatz ließ;
2 Offiziere , 80 Mann blieben gefangen in unseren
Händen.

In der Nacht vom 7 . zum 8. April dauerten Artillerie¬
kämpfe an verschiedenen Stellen der Front , besonders an
der Combres -Höhe und zwischenRegnieville — Fey -en -Haye,
mit kurzen Unterbrechungen an . Stellenweise folgten
Infanterieangriffe . Südöstlich Verdun , bei Marcheville,
brachen zwei Angriffe bereits 100 Meter vor unseren
Stellungen zusammen . Im Bois d 'Ailly gelang es dey
Franzosen , in einen Teil der von ihnen am Tage vorher
verlorenen Gräben wieder einzudringen . Die im Bois
BrulS bei Tagesanbruch begonnenen Angriffe wurden
ebenso wie drei nächtliche Vorstöße im westlichen Teil des
Priesterwaldes abgewiesen.

Am Nachmittag und am Abend des 8. entfaltete der
Gegner zugleich an verschiedenen Teilen der Front eine
rege Tätigkeit . Ein aus dem Walde La Seloufe unter¬
nommener Vorstoß scheiterte ebenso wie der Angriff an
derselben Stelle vom Tage vorher . Gleichzeitig entwickelten
sich stundenlange schwere Kämpfe am Bois de Mort -Mare,
in denen der Gegner schließlich mit der blanken Waffe zu¬
rückgeworfen wurde , und in derselben Weise endeten An¬
griffe - in Gegend Regnieville , im Priesterwalde und süd¬
lich der Orne.

Der 8. April wie die Nacht zum 9 . standen unter
dem Zeichen erbitterter Kampfe um die Combres -Höhe.
An diesem Punkt scheinen die Franzosen Verstärkungen
aus den oben erwähnten neuen Kräften eingesetzt zu
haben . Am 8. April vormittag besetzten sie die von uns
in Anbetracht schwersten Artilleriefeuers geräumten Grybcn-
stücke, um die dann den ganzen Tag heiß gekämpft wurde.
In der Nacht zum 9. Llpril gelang es unseren Truppen,
den Gegner aus einem Teil der Gräben wieder hinaus-
zuwersen , die ganze Hauptstellung wurde von uns ge¬
halten . Ein neuer bei Tagesanbruch mit überlegenen
Kräften angesetzter französischer Angriff zwang indes wieder
zur Räumung einiger Grabenstücke.

Gegenüber diesen Ereignissen an der Combres -Höhe
treten die Vorgänge auf der übrigen Front in den Hinter¬
grund . Von einigen Feuerüberfällen abgesehen , verlief
die Nacht vom 8. zum 9. im allgemeinen ruhig . Nur am
Bois de Mort -Mare , wo am Nachmittag die Franzosen in
stundenlangem Ringen unter schwersten Verlusten zurück-
geworsen waren , griffen sie in den Abendstunden von
neuem an , ohne ein besseres Ergebnis zu erzielen . Da¬
gegen gelang es unseren in die französische Stellung nach¬
drängenden Truppen , 2 Maschinengewehre zu nehmen.
Trotz dieser Mißerfolge entschloß sich der Feind am
frühesten Morgen des 9 . zur Erneuerung des Angriffs , der
aber wiederum unter außerordentlichen Verlusten sür ihn
zusammenbrach.

Am 9. April legten die Franzosen wieder den Schwer¬
punkt ihrer Angriffe auf den Nordflügel zwischen Orne
und Combres -Höhe . So griffen sie in der Woewre -Ebene
zwischen Parfondrupt und Marcheville von Mittag bis
Mitternacht viermal , jedesmal in einer Breite von etwa
5 Kilometer an , und wurden stets verlustreich zurück-
geschlagen . Während der Nacht entfalteten darauf lhre
Minenwerfer , zeitweise von Artillerie unterstützt,
eine lebhafte Tätigkeit . Am Nachmittag stieß der
Gegner aus der ganzen Linie der Combres -Höhe aus
seinen Gräben hervor , nachdem er seit dem Vor-

13 . Jahrgang.

mittag unsere Stellungen unter schwerstem Artillerie¬
feuer gehalten hatte . Es gelang ihm , an einer
Stelle bis zur Mulde auf der Südseite der Höhe durch¬
zustoßen , ehe der Angriff in dem Feuer unserer zweiten
rückwärtigen Stellung verblutete . Unsere Truppen be¬
haupteten nicht nur die Höhe , sondern ein Regiments¬
kommandeur ergriff die Initiative zum Gegenangriff , der
uns wieder in Besitz von Teilen unserer Vorstellung
brachte . Ein zweiter Angriff scheint geplant gewesen zu
sein , seine Ausführung hinderte indessen das wirksame
Feuer unserer Artillerie . Der Gegner beschränkte sich in
der Nacht aus Beschießung der Höhe und des dahinter
liegenden Dorfes Combres.

Auf der übrigen Front brachte der Tag in der Mitte
der Kampffront , in der Linie Seuzey — Spada , einen
ernsten , aber erfolglosen Angriff des Gegners ; wir machten
71 Gefangene . Ein Angriff schwächerer Kräfte im Walde
von Ailly wurde leicht abgewiesen , und auch ein Vorstoß
über die Linie Regnieville —Fey -en -Haye endete unter
acißerordentlich starken Verlusten bereits in unserem
Artilleriefeuer ; nördlich Regnieville blieben an einer Stelle
500 Leichen liegen . . _

Der Abend des 9. April brachte am Croix des Cannes
im Priesterwalde einen deutschen Angriff , dem es gelang,
3 Blockhäuser und 2 Berbindungegräben dem Gegner zu
entreißen , wobei 2 Maschinengewehre und . 59 Gesungene
in die Hände unserer Truppen fielen.

Am 10 . April fanden Artilleriekämpfe auf der ganzen
Front statt . Es konnte beobachtet werden , daß die Fran¬
zosen eifrig schanzten und ihre stark gelichteten vorderen
Reihen durch neue Truppen ergänzten , dies besonders auf
dem Nordflügel südlich der Orne , in der Mitte gegenüber
der Linie Senzey — Spada , sowie am Südflügel in Gegend
von Regnieville . Die Truppenansammlungen wurden mit
starkem Feuer belegt , und die dadurch hervorgerufenen
Verluste mögen der Grund gewesen sein , daß der Gegner
den Entschluß zum Angriff nicht finden konnte . Auch bei
Les Eparges ain Fuß der Combres -Höhe stellten die Fran¬
zosen starke Krc .^ . t-nUt , die unser Artillerieseuer fassen
konnte . , _ ,

Nur im Priesterwaide kam es an diesem Tag zu einem
franzöjijchen Angriff , der ohne Mühe abgewwsen wurde.

So endete auch der 10 . April wie alle vorhergegangenen
Tage mit einem vollen deutschen Erfolg auf sämtlichen an¬
gegriffenen Fronten . An diesem Tage dankte der fran¬
zösische Oberbefehlshaber , General Ioffre , der 1. Armee da¬
für , daß sie die Stellung bei Les Eparges — das ist die
Combres -Höhe — den Deutschen entrissen hat . Um diese
Stellung wird seit Wochen mit kurzen Unterbrechungen ge¬
kämpft , und die Franzosen haben mehrere Male gemeldet,
daß sie die Stellungen genommen und fest in der Hand
hätten . Die letzten Kämpfe um die viel umstrittene
Stellung sind oben geschildert worden . Tatsächlich haben
die Franzosen vorübergehend einzelne Gräben der Stellung
besetzt gehabt . Bis auf einen kleinen unwesentlichen Teil
sind sie aber alle wieder zurückerobert worden.

Aus dem Reiche.
-st Gedächtnisfeier für Otto von Bismarck . Am

Sonntag nach Ostern fand in Schönhausen , dem Geburts¬
orte Bismarcks , eine Gedächtnisfeier für den Altreichs¬
kanzler statt . Dazu hatten sich die preußischen Staats-
minister Dr . Beseler , Dr . Sydow , Dr . Lentze , Freiherr
von Schorlemer und Staatssekretär Dr . Lisco , ferner der
Präsident des Evangelischen Ober -Kirchenrats Dr . Dryander
aus Berlin eingefunden . Von Vertretern der Staats-
behörde der Provinz Sachsen waren unter anderem Ober¬
präsident Dr . von Hegel , stellvertretender Kommandieren¬
der General Freiherr von Lyncker , Konsisiorialpräsident
von Doemming sowie andere bervorragende Persönlichkeiten
erschienen . Die Feier fand in der alten schlichten Dorf¬
kirche statt . Nach gemeinsamen Gesang des Kirchenliedes:
„Großer Gott wir loben dich" und der Liturgie hielt Ge-
neralsuperintendent D . Stolte die dem Gedächtnis Bismarcks
gewidmete Festpredigt . Das alte Lutherlied : „ Ein feste
Burg ist unser Gott " beschloß die Feier . — Bei dem an¬
schließenden Mahl brachte Oberpräsident Dr . von Hegel
das Kaiserhoch aus und gedachte ebenfalls Bismarcks , des
treuen Dieners seines kaiserlichen Herrn , dessen Größe erst
jetzt in unser Fühlen hineinwachse . In dem Saale waren
Bilder von dem zu errichtenden Schönhauser Bismarckturm
ausgestellt.

-st Anfragen wegen deutscher Kriegsgefangener i«
Frankreich . Die „NorddeutscheAllgemeineZeitung " schreibt:
In der letzten Zeit sind von seiten der Angehörigen ge¬
fangen oder vermißt gemeldeter deutscher Krieger vielfach
Anfragen an die „§ ervices de l’Assistance Publique“
(Zentralverwaltung der Armeepflege ) des französischen
Departenients Creuse dahingehend gerichtet worden , ob
sich ihre Söhne usw . unter den im Lager von Aiain
untergebrachten deutschen Kriegsgefangenen befinden.
Durch eine neutrale Macht ist jetzt darauf hingewiesen
worden , daß in dem genannten Lager keine deutsche
Militärgefangene , sondern ausschließlich Zivilgefangene
interniert sind . Bei dieser Gelegenheit sei erneut darauf
aufmerksam gemacht , daß alle Anfragen wegen gefangen
oder vermißt gemeldeter deutscher Krieger an das Zentral¬
nachweisebureau des Kriegsministeriums oder an das Rote
Kreuz zu richten sind . (W . T .-B .) » .nn - nnura

-f- scyweres Grubenunglück . Aus Hmdenvurg
(Oberschlesien ), dem früheren Zabrze , wird gemeldet , daß
auf der Konkordiagrube durch eine Explosion vier Man
getötet und sechs schwer verletzt worden sind.



Der Krieg.
Tagesbericht ber - bersten He-r-si-itnng.

+ Trokes Hauptquartier, den 12. April 1915.
> e» h festlicher « riegsschanplah.
Teilan griffe? ^ ^ «"nen scheiterten kleinere französische

^osel war der Sonntag ver«
^rflnln^ n l?im**or 3# Ä » in den Abendstunden setzten die
^ ^"öosen zum Angriff auf die LombrevStellung an;

bl0ea. ,« ampf roar  der Angriff abgeschlagen.
und im priesterivalde fanden

di- beschrankte Nahkampfe statt, in denen wir
iVb̂ hÄ" 0 behielten. E.n in der Nacht erneut ein-
setzender Angriff wurde abgewiesen.

h,̂ .* c#“,ntr ?i 8 LI" 5 April erfolgten Bomben.
?dururfs durch feindliche Flieger auf die offene, außerhalb
d» i ^ " ?.. 5"b0ebietes liegende Stadt Mullheim, bei dein
dr-' F "-n getötet worden sind, wurde Nancy, der
»»«^ «°^ .^ ^ s'.'S-Ungsgruppe gleichen Namens, von

ro„rf? fl9r b ifl Spc ?r"9' unb  vrandbomben beleg,.
*r «iV« ^ ?Ä e lranzosifcher Offiziere sind die Käthe.
! “ ‘™ Nolre -Vame in Paris und in Troyes sowie

Dde Staa »sgebäuSe. wie Nationalbibliothek.
3nvalidengebäude, Louvre usw., mit mili»

^w' Ä '̂ uugen wie Scheinwerfern, drahtlosen
Stationen, Maschinengewehren versehen.

. Öestlicher Kriegsschauplatz.
V ncm  ® or[to&°on INariampol in östlicher Rich-

üi . i m 6?* !011 Öen  Bussen 9 Offiziere, 1350 Man»sowie 4 Maschinengewehre ab.
« «iJSlÄ 1'* u0n  ß °m3°. warfen die Russen aus Wurf.
Maschinen Bomben, die nicht platzten, sondern langsam
ausbrennend erstickende Gase entwickelten.
-In-a ^ ,,„..d" Presse amtlich gemeldete Verstümmelung
QM̂ -r/Äd ^ ^s- Nterofffziers in Gegenwart deutscher
Erörterun̂ "^ grobe und sinnlose Lüge keiner weiteren

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
i der französischen Heeresleitung.
»„aÜ,F*^uazostsche Bericht(Eiffelturm) vom 9. April 1915
m „ v9^ zahtt am Schluß in einer„Zusammenfassung"

Erfolge der französischen Truppen in den
«ampsen zwischen Maas und Mosel auf. Diese französische
Darstellung verdient, wie dem Wolffschen Tel.-Bur. aus

Hauptquartier geschrieben wird, näher be-
: denn die blühende Phantasie der

e£ 1? eler ^ "ichte erreicht in ihr eine ungewöhnliche
vier Behauptungen der„Zusammenfassungsoll daher im einzelnen betrachtet werden.

der Orne gelegenen und diesen Fluß
SÄnm « . « ebenso wie die Dörfer Gussainville
und Fromezey waren niemals in deutschem Besitz Die
aus diesem Gelandestreifen gegen die deutschen Stellungen

französischen Angriffe brachen aber ohne Aus
lömm-n ""A . schwersten Verlusten in unserem Feuer zu

^Wses mißlungene Vorbrechen aus der ge-
uns nie .besessenen Linie scheinen sich die

Franzosen als Eroberung anzurechnen.
UlMt  hi7 ULn ? r̂ °rt „?ei "ahe". mit dem der Bericht
8 ' dst die französische Eroberung der Höhenstellung bei
Les Eparges emschrankt, ist der Schwerpunkt zu legen
In der Tat besitzen die Franzosen keinen Teil d» Höhen'

mr3 ^ e* ‘*n« gelungen, in einige Graben
dringen'" Aordhang unterhalb des Höhenkammes einzu

Ebenso wie unter erstens rechnen sich die Fran-
S°!fu ®Iä  Eroberung an, was nie in deutschem Besitz war;

da» Gelände südwestlich des Ailly-Waldes lag von
jeher innerhalb ihrer eigenen Stellungen. Es sind auch

^ite nie Versuche unternommen worden,
dieses Gebiet zu gewinnen. Die Kämpfe der letzten Woche
Lnd -n nur m Ailly-Wald- selbst statt! wo 4 “ ortbS
Jünb «n bcfanöen “ ^ e" ®röben in  französischen
» Mn4; 3" ^ noor unserer Kampffront liegenden Dörfern

"WW ^ « »ZML ' ,ton s “ i'" °°°

o» , ^thlachksronk der Miierken.
ar  V r 2' 12‘ vprj f- Der „Matin " rechnet „nach sicheren
?fuöaben aus, daß die Ausdehnung der Schlachtfronten

Ä l'ierten 26b8 Kilometer beträgt. Davon entfallen
Kilometer auf die französische, 5» auf die englische,

?? ^uf die belgische, 1370 auf die russische und 350 auf
die serbisch-montenegrinische Front. '

0 , 4 - Anser v vootkrieg.
Le Tröport, 10. April. (Meldung des Reuterschen

^Urrau -H Das französische Segelschiff„Chateaubriand"
" ^ de 'w Kanal von einem deutschen Unterseeboot tor.
pediert. Die Besatzung von 25 Mann kam in zwei Bootenylvt dH»

Bflmn&r* «w/* 0*10«0' 10- April. Der niederländische
ka?wî -nb"^ ^ Katherina". der heute von Falmouth
Eitn nn'n ! » « ^ ucn Wasserweg einfuhr. hatte fünf

..0° ber Besatzung des englischen Dampfers „Har-
Tonnen) an Bord, der bei dem Leuchtschiff

ttnk-nh»?er torpediert worden oder auf eine Mine ge.
!,"ben .. ist. „Harpalyce" war ein Schiff des belgischen
-0  M ^ utzungskomitees und hatte eine Bemannung von

^Kapitän und" der k 8 ^ ? LhKÄ ''L

Ä Ttt* Ä q
mittaa " b-l m^ wege eintraf, berichtet, daß gestern nach,mittag bei Noordhmder deutsche Fluazeuae -rwanria
Bomben nach dem Schiff warftn! °hn? Ä zu ^reffL

^rnierung des »Prinz Eitel Friedrich«.
TImes" unt^ " 'chens überreichte, wie die Londonert0. April aus Neuyork melden, dem

mUteiSt h« fimP»0rt Aews. Hamilton, der ihmmltteiltq. daß der Hilfskreuzer. Prinz Eitel Friedrick"
No^ p-Ort Abws vor Mitternacht verlassen müsse, folgende
o- . mit, daß ich beabsichtige, den „Prinz Eitel
Friedrich zu internieren. Der Entsatz, den ich erwartete, kam offen»
bar nicht rechtzeitig an, deshalb macht die Zahl und Stärke der
feindlichen Kreuzer, die die Bucht bewachen, ein Entkommen in

°§ ESec unmöglich. Ich habe beschlossen, die Besatzung
und das Schiff nicht zweckloser sicherer Vernichtung preis,
zugeven, danke für die Freundlichkeit der Behörden der Ver»
einigten Staaten und erwarte ihre Befehle.

,§ vf"' ! "0^ Empfang der Mitteilung verständiaten
die Behörden mehr als zwanzig britische Schiffe, daß es
ihnen jetzt freistünde, den Hafen zu verlassen.

+ Auch »Kronprinz Wilhelm« ln Ilewpor » News 7
London. 12. April. Das Reutersche Bureau meldet
Â vport News, daß der deutsche Hilfskreuzer„Kron¬

prinz Wilhelm" gestern früh in den Hafen eingelaufen sei
und gemeldet habe, er habe Mangel an Kohlen undLebensmitteln.

Der - sterreichisch-ungarifche Tagesbericht.
m Die allgemeine Lage ist unverändert . — In
Ruffffch-Polen und Westgalizien stellenweise Geschützkampf. - An

wurden im Waldgebirge, besonders ln den
..».Ä Vilich des ilzsoker Passes mehrere russische Angriffe

Verlusten des Feindes abgewtesen. in Summe
lr ! i,mü nii! &cfa2,9*?.: ~ In Südostgalizien und in der Bukowinavereinzelte heftige Eeschützkämpfe.

-s- vie SarpalhenkSmpfe.
Wien, 12. April. Der Kriegsberichterstatter der„Sonn,und Montagsztg." meldet:

fff, ®# tern  wiesen die Kämpfe ln den Karpathen einen ruhigeren
Charakter auf. Am westlichen Flügel standen die Kämpfe ganz
h "- -Ä?,,Ä °vtrum war ein Abnehmen der Heftigkeit festzustellen.
Nur östlich von Vrrava fand ein größeres Gefecht statt in
dem die wuteiiden Angriffe der Russen zurückgeworfen wurden. Auch
bäß ' SÄSJS “?t ec  deutschen Karpathenarmee war eine leb.

Der am 9. April nördlich von
Ö «ul 3 bebeutenbe (Erfolg machte sich auf der ganzen

hlbar und veranlaßte lebhafte kleinere Gefechte, di»stir die Verbündeten erfolgreich waren. 19
_ + Oie Türkei im Kriege.

„„„ Konstantinopel wurde am 11. April bekannt-
gegeben, daß an der Kaukasusfront nur kleine Zusammen-
lr„6t anmöevn vorgeschobenen Stellungen stattfanden. —
A" den Dardanellen keine Veränderung. — Zwei feind«
liche Kr̂ izer haben 2'/- Stunden hindurch, jedoch mit

C<̂un9,fn' . d>e Stadt Gaza an der syrischen Küste
gSt “JJb einen Teil der Hafenmole beschädigt: dieStadt hat keinen Schaden genommen. — Auf den anderen
Kriegsschauplätzen nichts Wichtiges.

Konstansinopel, 12. April. „Vte. Äaen>--
„Die Alluerten rächen sich für ihre
Dardanellen, indem sie bewohnte, aber
schäften beschießen. Die verbündete Flotte ä !
die Ortschaft Ieniköj am Aegäischen Meere h !
m gesegnete» Umständen befindliche grieck>M
tötet, zwei Mädchen und zwei Männer
unterbreiten diese Tatsache der zioilisj..r.^
darüber urteile» mag." " 'Irrten

Der brutale Menscbenverfchleiß jg ^
Paris , 12. April. Die „Humanste" hrî"

teilung, daß der Chefarzt eines Militärhospitgf/?!
Befehl erhielt, alle nur irgendwie hergestellten
der Front zurückzuschicken, sodaß diese zum T^i
Krücken  gestützt das Hospital verließen. Die"
fragt, ob diese armen, noch leidenden Menschen
gebraucht werden könnten.

Die französische Regierung wird es einst
reuen haben, daß sie so brutal und Verschwenders
französischen Menschenmaterial wütet — schließst»
Interesse Englands. Sie scheint tatsächlich bt,
fünft des Landes aufs Spiel zu setzen.

Die „frommen" Briten, die sich über b°„
„Militarismus" als barbarisch entrüsten, finden ei»
An-dle-Front-Schleppen noch Leidender, das qU
Schlächterei bezeichret werden muß, anscheinend
verständlich.

Letzte Kriegsnachrtchte«.
Berlin , 12. April. Die Mitteilung des

39 englische Offiziere in Militärarrest übergefü^
sind, weil den in englische Gewalt geratenen Besoi»»
Unterseebootenehrenhafte Kriegsgefangenschaft vers»!I
ist. wird von den Dtorgenblättern beifällig besprä»
„Lokalanzeiger" sagt: Die prompte Antwort aufd»s
Vorgehen der Engländer wird bei uns allenthalben'
haltloseste Zustimmung finden. Zn der „Kreuzzest
es : Diese Maßnahme ist der rückhaltlosen Zustim
des ungeteilten Beifalles des ganzen deutschen Volk^
Hoffenilich zeigt sich das beabsichtige Ergebnis -
„Neuesten Nachrichten" liest man: Das Ehrgefühl einJ
stolzen und starken Marine hat hinter dem 00
Entschluß des unserer Reichsregierung gestanden. Di-
schau" schreibt: Das ist die einzig richtige Behandle
Angelegenheiten, sie muß nur mit genügendemJ
angewandt werden und dafür haben wir ja die
den Händen. Sollte ein englischer Offizier für eine«
U-Bootleuten nicht genügen, so muß man deren je
2, 3 oder mehr nehmen. Die „Voss. Zeitung" m
in Miiilärstrafanstalten übergeführten englischen
mögen sich bei ihrer eigenen Regierung beschwere«
ihnen jetzt eine Behandlung zuteil wird, die sonst in'
land Kriegsgefangenengegenüber nicht ver Brauch j»

Berlin , 12. April. lWTB . Amtlich.) Ann
für Privattelegramme nach dem Felde,
telegramme aus der Heimat nach dem Felde wer
von den militärischen Prüfungsstellen für'
telegramme  angenommen, die sich an dem Sitz eines
vertretenden Generalkommandos  befind
Zusendung von Telegramm- Entwürfen an andere
z. B. an das Kriegs Ministerium, hat stets eineV
in der Absendung zur Folge. — In zweifelhaften
empfiehlt es sich, vor der Absendung des Telegramms
kunft bei dem Postamt zu erbitten.

London, 1. April. (WTB.) Das brititsche
Tonnen große Paffagierboot„Wayfairer" ist auf dn
der Scillyinseln torpediert worden. Das Schiffw
Queenstown geschleppt.

LöRoies und Provnm
★ Herborn, 13. April. Wie ein Inserat i.

vorliegenden Nummer besagt, sind unsere Milchh» ^
zwungen, vom kommenden Donnerstag ab den Mil
auf 24 Pfg. per Liter zu erhöhen.

f Im Aleltenbrancl.
Ortglnal-Krügsroman aus ernster Zeit

don Rudolf Zollinger.
(Nachdruck nicht gestattet.) (2

r\  Wladimir Petrowitsck Makarow lächelte, wke man
über da» Geschwätz eines Kindes lächelt; aber es war ein
Lächeln, das fein Gesicht nicht erhellte, sondern nur nock
trauriger macht».

»Und nun möchtest du um ihretwillen diesen Leuthold
töten, nicht wahr ?"

„Nein!" klang die rauhe Erwiderung. „Denn er
•F,, um «$ ie‘ Mädchen leiden, wie wir jetzt um sie leiden

müssen. Niemals wird er sie besitzen l"
" lc&t?  Ist e- nicht ganz offenkundig.vag sn tyn liebt?

„VielleicktI Aber sie kann ihm trotzdem nicht ange-hören. Sie ist za die Braut eines andern."
Mit einer Geste der Ueberraschung richtete sich der

Russe au- seiner halb liegenden Stellung auf.
„Woher weißt du das ? — Wer hat es dir gesagt?"
„Ich habe einen Freund, der in Königsberg studiert,

und ich habe ihn beauftragt, sich nach der Familie zu
erkundigen. Hertha von Raven ist mit einem Verwandten
verlobt, einem jungen Offizier. Und die deutschen Offi.
ziere verstehen in solchen Dingen keinen Spaß. Wenn ein
anderer versuchen wollte, sie ihm abwendig zu machen,
wurde er ihn ntederschießen wie einen Hund"

Makarow antwortete nicht, aber seine schwermütiaen
Augen suchten wieder das schöne, junge Paar, von dem sie
Ln gesprvchen Die kleine Gesellschaft war gerade imBegriff, sich nach verschiedenen Richtungen hin zu zer-
streuen, und an der Seite des blonden Recken stieq Hertba
von Raven in lebhaftem Gespräch zu dem Walde empor,
der den Uferhang einfaßte. Noch zwei Minuten, dann
war die reizende Madchengestalt in dem sommerlich hellen
Gewände zwischen den Stämmen verschwunden
« Hohn zuckte es um die Lippen desSerben Milan Georgewitsch. ™

„@o läuft man blindlings in fein Verderben," mur»
Mette er. Der Russe aber schüttelte den Kops.

„Was bedeutet das Verderben,"oas später über ihn
m.̂ ^ .^ ?^ ^ ?^ ^ F.^ ^ ckseligkeit des gegenwärtigen
Augenblicks! Mit Freuden würde ich in der nächsten
Stunde mein Leben dahingeben, wenn ich jetzt an seinerStelle sein könnte."

Milan Georgewitsch warf sich rücklings ins Gras zurück
und verschränkte die Hände unter dem Hinterkopf.

„Du sprichst vom Sterben wie einer, der den Tod noch
nie aus der Nahe gesehen hat," sagte er mit einem Aus-
druck unsäglicher Geringschätzung. „Ein erbärmlicher
Schwächling, wer mit solchen Dingen kokettiert. Man
wirft sein Leben hin, wenn es einem lästig wird, oder
wenn es der Mühe wert scheint, es für irgendeinen Zweck

Aber man macht darüber nicht vorher große
... .Sie versanken beide in Schweigen, und von der
übrigen Gesellschaft siel es keinem ein, sich um sie zukümmern. ' 0

Hertha von Raven und Erich Leuthold waren ünteH
dessen plaudernd immer tiefer in den Wald hineinae-
schritten. Es waren sehr harmlose und unverfängliche
Dinge, von denen sie sprachen, und der junge Mann hatte
seiner reizenden Begleiterin bisher nicht einmal den Arm
geboten. Plötzlich aber, als von weither ein Heller
Jodler zu ihnen herübertönte, blieb Hertha stehen.

„Ist das einer der Unsrigen?" fragte sie ganz be¬
troffen. „Ware es möglich, daß wir uns schon so weit
von den anderen entfernt haben?"

„Ach, die Gesellschaft ist ja nach allen Richtungen der
Windrose ausemandergestoben," gab er lachend zurück.
„Uno die Verabredung lautet, dab wir uns nachher beim
Jager am See wieder zusammenfinden. Wir sind also
nicht in Gefahr, den Anschluß an die Herde zu versäumen"

»Pfui' Herr Leuthold, wie kann man eine Schar
junger Künstler und Künstlerinnen eine )̂erde nennen!
Ganz abgesehen davon, daß ich aus dem Vergleich auch
könntel" '.r ®enl9  Schmeichelhaftes heraushören

„Oh, Sie wissen wohl, wie es gemeint ist' Ich
schätze unsere werten Kunstgenossen gewiß nach Verdienst-
aber es kommt schließlich doch ein Augenblick, wo man
ihrer kindlichen Harmlosigkeit für eine Weile überdrüssia
wird und stch nach Besserem lebnü" 3

„Wenn Sie damit sagen wollen, oaß Sie Ee
nach einer ernsthaften Unterhaltung empfinden, s°
ich Ihnen leider erwidern, daß Sie eine schlechte
getroffen haben. Denn ich habe mich an diesem
beteiligt mit der festen Absicht, noch einmal recht
zu sein. Dafür, daß der Ernst des Lebens einen
genug anfaßt, ist ja leider immer gesorgt."

Sie hatte sich auf einen moosüberwachsenen
stumpf niedergelassen, um eine Handvoll Waldblum
sie auf dem bisherigen Wege gepflückt hatte, zu
Sträußchen zu arrangieren. Sichtlich ftoh über dies
weilen, streckte sich Erich Leuthold neben ihr aufBoden nieder.

„Sagen Sie mir aufrichtig, Fräulein von
können Sie sich in diesem Kreise von Kindsköpfen
wohlfühlen?" ^

»Nun, es sind doch wohl nicht bloß Kindsköpfe.
Makarow zum Beispiel oder Herr Georgewitsch—
Sie die beiden heute auch nur ein einziges Malhören?"

Unmutig runzelte Leuthold die Stirn.
»Ach, die „Schlawiner" zähle ich gar nicht mit!

Wenn es auf mich ankäme, würde man diesem Russen-
Balkangesindel unsere Akademien wie unsere Unive
überhaupt verschließen. Sie werden uns die gror
Gastfreundschaft, die wir ihnen erweisen, einer
schmählich genug vergelten." jU

„Warum urteilen Sie so hart ?" fragte Hertha
Raven. „Aus seiner Zugehörigkeit zu einem Volke,
man keine Sympathien entgegenzubringen vermag,
man doch schließlich dem einzelnen, der sich ui
schulden kommen läßt, keinen Vorwurf machen.
Angehörige einer Familie, die seit vielen Generationen
an der russisch-preußischen Grenze ansässig ist, habe
meinem Elternhause gewiß nicht gelernt, unsere sla
Nachbarn zu lieben. Aber das hindert mich doch uu?*»,
einen oder den andern schließlich ganz nett zu finbeil.

„Herrn Wladimir Makarow zum Beispiel?" ^
Es war ein unverkennbarerKlang von E'sersE

der Frage gewesen, und Hertha von Raven schien
ein wenig belustigt, denn nachdem sie mit einem rast»
Seitenblick über sein Gesicht hingestreift war, «>,
Ke leicktbin:

Fortsetzung folgt.
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GeA ' ^ Ort Edingen nebst Dillbrücke und
« °̂ -ketet während die Jugendwehren von Greifen¬
den ' , . _usen und Kotzmsurl - Laubhausen das Gelände
ßhringnyn, Greiienstein , die Höben davor und den

^ . selbst verteidigten . Bon Osten rückten die
W, ' on  Sinn , Ober - und Niederscheld gegen
'^ " "nahmen Brücke, Bahndamm und schließlich den
v0tL lins manöverierteN gegen die Höhe, während
1 ‘ «nn Fleisbach - Merlenbach und Driedorf von
wenigen von Leun , Ulm - Holzhausen - Mendorf.

... °^ s.Reraha ffen von Süden gegen das „ Schlacht-
Die Einnahme von Edingen , das Manöver

die Erstürmung der . Festung Greisen stein" ,
f4 I,eBI miftolen" und mitgesührten „Kanonen " gcschoffen
^aälteten sich sehr intereffant , wurden geschickt ohne

>, ^ » durchgeführt, zeugten von großer Umsicht, Sach-
0ut durchdachten Plan der Führer sowie

‘Lina und militärischem Geist unserer Jugend . —
SKe waren gegen 1000 Jungmannschaften mit
Szl und mindestens 500 „ Schlachtenbummlern"
•füißein versammelt.

ertfurt 12 . April . Durch unvorsichtige Hantierung
Schußwaffe wurde am Sonntag Abend ein Junge

anderen schwer verletzt.  Der Schuß ging dem
I in  den Unterleib . Sein Zustand erregt Besorgnis,
"-ülar 11. April Das in der Nähe gelegene

Lalk 'enstein " soll Donnerstag , den 27 . Mai , am
.« Amtsgericht zwangsweise versteigert  werden.
Argwerkseigentum ist auf Eisen - Manganerze verliehen
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Rießen . 12 . April . Eine Unglückstat ereignete sich
« moraen gegen 8 Uhr auf der Liebigshöhe vor dem
inlager . Der 23jährige Ersatzreservist Julius
Th , aus Hungen , ein beschränkter und dazu reizbarer

der als gacnisondienstfähig dem hiesigen Land-
Matzbataillon zugeteilt worden war , lebte mit seinen

^dm nicht auf dem besten Fuße , weil er sich von ihnen
, .sent glaubte . Gestern morgen kam es auf einem
i 'nae  zwischen ihm und dem Landsturmmann Sauer¬
es Zeithardt , Kreis Darwstadt , durch Klippsteins

,ld zu einer Auseinandersetzung . Klippstein , der schon
i mehrere vorhergehende Reibereien mit anderen Leuten
t war riß das Bajonett vom Gewehr und stach im

, Zauerwein in die Brust . Der Getroffene war fast
Mckiich eine Leiche . Der Tote war verheiratet und
.zweierKinder . Das Unglück stellt sich als eine traurige

Wwblickstat dar . Andere Auffassungen , die man gestern
, der Stadt hören konnte , entbehren jeder Grundlage —
5i§ Konzert der Landsturmkapelle auf dem Landgraf-
Uipp-Platz wurde wegen des bedauerlichen Vorfalles ab-

+ (Segen den Alkoholkonsum der AeanzSsinnöN.
Der „Temps " meldet : Der Minister des Innern richtete ein
Rundschreiben an die Präfekten , in dem er erklärte , er sei
benachrichtigt worden , daß in einigen Departements Frauen
von Mobilisierten einen Teil der ihnen gewählten Staats-
Unterstützung für alkoholische Getränke ausgäben . Die
Präfekten sollten beachten , daß einem derartigen Mißbrauch
gesteuert werden müsse und die gesetzlichen Vorschriften
über die Trunkenheit streng anzuwenden seien . Notigen-
falls solle die Staatsunterstützung lebe Person , die damit
Mißbrauch treibe , entzogen werden.

4 - Drohende Hungersnot in Porkugal . Das Pa¬
riser „Journal " meldet aus Lissabon : Das andauernd
schlechte Wetter der letzten sechs Monate hat der Land-
Wirtschaft Portugals großen Schaden verursacht . Man
giaudt , daß 1915 ein Hungerlahr se .n wird . Die Gegend
Santarem bildet einen ungeheuren See ; «m Tajotal«
stehen viele Meilen bewirtschafteten Landes und Wein-
Pflanzungen unter Wasser . „

3n London rüstet man sich bereits zur Sieges-
feier. Wie die „Tägl. Rdsth." einer Mitteilung de,
„Morning Post " entnimmt , rüstet sich in London bereit,
der allgemeine Ausgabenausschuß der Vereinigung der
„City von London " zu den nach dem Friedensschluß ab-
zuhaltenden Freudenfesten . Dieser Ausschuß (General
Purposes Committee ) empfiehlt der Vereinigung , ein«
Summe von 114 900 M . für die Ausschmückung
der großen Festräume des „Mansion - Hauses aus-
zugeben . Es herrsche die einstimmige Ansicht , sagt
der Ausschuß , daß mit den Arbeiten sofort begonnen
werden sollte . „Wir halten es für unsere Pflicht , uns für
die Zeit zu rüsten , wenn dieser beklagenswerte Krieg auf-
gehört haben und wieder Frieden in diesen Landen herrschen
wird , wenn die Innenstadt von London als Hauptstadt de»
Reichs in Gemäßheit mit gleichen Fällen und ihren alten
Rechten und Vorrechten die erste Rolle in den Freuden-
festen spielen wird , die folgen werden ." — Schließlich
kommt die Sache oder doch anders , als die Herren sich
einbilden , und sie werden dann ihre Gelder für andere
Zwecke verwenden müssen . Erst werden sie siegen müssen,
ehe sie Feste feiern . Mit der Tat ist das aber wert
schwerer , als mit dem Munde.

-f- Der Typhus in Serbien . „Daily Chronlcle
meldet aus Athen : Kapitän Bennett , der von einer Reise
durch Serbien zurückqekehrt ist , berichtet , daß die Verhalt-
Nisse dort , anstatt besser zu werden , sich täglich verschlimmern.
Eine fürchterliche Typhusepidemie wütet im ganzen Lande.
In Monastir allein sind 3000 Kranke , aber nur 10 Aerzte.
Es besteht das größte Bedürfnis nach Aerzten und Pflege-
rinnen . Das Land hat die Alliierten bisher vergeblich
um Hilfe gebeten . ^

-f - Heuschreckenplage in Aegypten . „Morning Post
meldet aus Kairo : In ganz Aegypten herrscht eine Heu¬
schreckenplage , die trotz aller Vorkehrungen zunimmt . Die
Baumwollernte ist in Gefahr , vernichtet zu werden . Aus
Syrien kommt die Nachricht , daß die Heuschrecken die
Felder zwischen Jerusalem und El Arisch zeritorten und
daß die Nomaden der Halbinsel Sinai nach Aegypten
flüchteten.
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+ Deutschs Kriegsgefangene aus französischer hast

fnlkommen . Rach der „Neuen Zürcher Zeitung " sind mer
der Zitadelle von Sisteron , Departeinent Basses -Alpes,

internierte deutsche Kriegsgefangene mit Hilfe einer Stnck-
ieiter entwichen . Unter ihnen befinden sich ein Ingenieur
und ein Schullehrer . Sie haben oerniutiich die Richtung
"och Italien eingeschlagen.

st- Sven Hedin bei den österreichisch-ungarlschen
"Uppen . Von dem Wiener Kriegspressequartier wird
kemeldet: Sven Hedin ist von einer einwöchigen Front-
'f >se >m Bereiche der vierten Armee in den Standort des
clcmeeoberkommandos zurückgekehrt . Er hat Truppen in
°en vordersten Stellungen besucht und auch die Etappen-
«nnchtungen der Armee niit besonderem Interesse be-
Mlgt . Der Forschungsreisende brachte von seiner Fahrt

besten Eindrücke mit und äußerte sich namentlich über
/ ^ genommene Fürsorge für Verwundete und Kranke>owie übssr hi * har Tnirmfm in Worteniomie über die Verpftequng der Truppen in Worten

ahrer Bewiinderung . Sven Hedin begab sich am Sonn-
9 aufs neue an die Front.neue an ote Front . „

+ Ein Bruder des Papstes gestorben . Marquis
c, della Chiesa , ein jüngerer Bruder des Papstes , ist,
iws .° r * E , Sonntag abend in Pegli bei Genua ge-

» Lauterbach , 12 . April . Der Arbeiter Steuernagel
»c in einem hiesigen Sägewerk in die Maschine , die ihn
chemale herumschleuderte und ihn auf der Stelle tötete.

' Niederselters , 12 . April . Auf freier Strecke ent-
We heute vormittag in der Nähe der hiesigen Station

„it Maschine eines Güterzuges , wodurch das Hauptgleis der
Strecke Frankfurt -Limburg mehrere Stunden gesperrt wurde,
»chr dem Materialschaden an etlichen Wagen hatte die
Weisung keine Folgen.

' Aus Nassau , 12. April. Für das Rechnungs-
jch 1915 sieht der Haushaltsplan des Bezirksverbandes des
Regierungsbezirks Wiesbaden in Einnahmen und Ausgaben
KM 700 Mark vor. Die Bezirksabgaben betragen mit
k'/r Prozent 2521  000 Mark ( 1914 : 2 219 000 Mark ) .
Die wichtigste Vorlage für den am 26 . April in Wiesbaden
jufütnrnentretenben Kommunallandtag ist die Gewährung
«r Beihilfe zu den Grundstückserwerbskosten für die Anlage
der Nebenbahn von Haiger nach Güstern harn.
Frankfurt bezahlt den größten Beitrag zu den BezirkS-
abgabkn.

Darmstadt , 11. April. Einer Anzahl der im hiesigen
Idriegsgefangenenlager untergebrachten französischen Soldaten
P °on ihren Angehörigen brieflich mitgetcilt worden , daß sie
in ihrer Heimat wegen Feigheit vor dem Feinde, begangen
durch Ueberlaufen , vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt
nn>rden seien. Die Angehörigen raten den Gefangenen , nach
Beendigung des Krieges in Deurschland zu bleiben.

vermischtes.
Vae victis I

(Wehe den Besiegten l)
Der Sänger stumm der Harfe Sprache lauscht,

Die dräuend rauscht ; .
Sie klingt in Tönen ferner eignen Brust,
Ihm unbewußt.
Ins Weite starrt sein Auge ohne Ziel,
Lenkt nicht der Hände willenloses Spiel.
Des Friedens und der Freude froher Klang,
Er schweiget bang.
Des Frühlings und der Minne süßes Lred
Verschüchtert flieht ; ^
Nur düstres Almen durch dre Saiten grollt.
Wie fern am Himmelssaum der Donner rollt .'

Und näher jagt das Wetter schon im Lauf,
Der Sturm wacht auf,
Die Wolke strömt , die Blitze flammen fahl,
Es dröhnt das Tal;
Der Seher fährt aus tiefem Traum empor,
Wie wilde Woge braust sein Sang hervor:
„Im Osten schaue ich des Morgens Glut
Wie leuchtend Blut,
Im Westen taucht des Tages Strahlenpracht
In schwarze Nacht;
O denk daran , was deine Fahne spricht.
Mein Adlervolk : Durch Nacht und Blut zum Licht I

Mit seiner Sonne wälzt der Ost daher
Ein Völkermeer;
Anrollt der Brandung Schwall in heißem Grscht,
Mit Stahl gemischt,
Zerwühlet seinen Weg zu Graus und Schlamm
Und schäumet brüllend auf am Waffendamm.
Wildjauchzend Antwort gellt Droinmetenton
Bon Abend schon ; _ . - . .
Ein Sturm von Haß prallt gegen Erz und Stein
Im Flammenschein,
Und leichentürmend tobt in Rauch und Dampf
Der Gallier und Teutonen alter Kampf.

Die Inselschlange , die den Sturm geweckt.
Sich gierig reckt,
Speit geifernd aus ein buntgefchecktes Heer
Auf Land und Meer.
Gift , Lüge , Neid der Hydra Nachen schnaubt.
Die Heuchlerkrone gleißt auf ihrem Haupt.
Berghoch zum Himmel glüher Brodem schwebt,
Die Erde bebt ; .
Verröchelnd sinkt die Blute , unger Kraft
Vom Schwert entrafft —
Und grauer Kämpen zeitgelrchtet Heer
Reißt von der Wand die halbvergessne Wehr.
Oft der Walküre Arm ermattet ruht,
Bespritzt mit Blut;
Die Tore öffnet all zum Heldenmahl
Walhallas Saal — . ,
Und durchs Gefilde streuet wert und breit
Ein zahllos Gräberheer der Völkerstreit.

Nur Niefenkraft erringt den schweren Sieg

Weh , wenn zcisammenbricht der Müden Macht
In letzter Schlacht ! , A . .
Vernichtend fällt des Siegers harte Hand
Aufs schutzberaubte , todesbange Land.
Endloser Jammer zeichnet seine Spur,

Hei, ^ schwing ^d "n Hammer , daß es kracht und sprüht,
Wenns Eisen glüht , . . . .
Und denk daran , was deine Fahne spricht,
Mein Adleroolk : Durch Nacht und Blut zum Licht!

Georg von Rohrscherdt.

Skizze von Martha  5 ) enzler.
„Untauglich l" —' lautete das lakonische Urteil.
Es traf Robert Kruse mit vernlchieuder Härte . Er

schlag die Augen nieder , um die heiß a » s,!ciget >deli
Tran n zu verbergen.

M » väterlichem Wohlwollen versuchte der Arzt , ihm
Übei seine schmerzliche Enttäuschung himvegzuhelscn , und
sagte freundlich:

„Kommen Sie später mal wieder . Turnen und essen
Sie tüchtig . Vielleicht reicht ^ dann mit der nötigen
Fülle und Breite ." —

Wie beiäubt irrte Robert stundenlang durch die
Siraßen . Man hotte ihm zwar streng untersagt , länger
als die vorgeschriebene Zeit auszubleiben , aber das
kümmerte ihn jetzt nicht . Er mußte erst ruhiger werden,
ehe er sich nach Hause getraute . Was würde er nun
alles zu hören bekoinmen ! Er hatte ja so fest, so stolz
aus seine Einstellung gerechnet , Seele und Geist waren
ersüllt von heiliger Kampfeslust , — in der Kraft und
Willen über alles Schwache und Unvollkommene siegte.

„Mit Turnen und tüchtig Essen ", — so sagte doch
der Arzt? — Ein heller Schein flog über sein hageres,
blasses Iungengesicht . Unwillkürlich reckte er sich stramm
und spannte die Muskeln . Oh , stark war er ! Sie hatten
il,n aus die Probe stellen müssen l Aber das Maß!
Und diese schreckliche MagerkeitI - An Appetit fehlte es
ihm allerdings nickt , — aber mit dem Esten war es
leider schlecht bestellt I — Satt wurde er nie I — Ein paar
freie Augenblicke zum Turnen wollte er sich schon heimlich
obstehlen . Die Nacht war ja lang , — und am Tage , —

Müde , seinen verquälten Gedanken nachhängend,
o !na er seines Wegs . Gunz am Ende des kleinen
Städtchens war fein „ zu Hause " . Je näher er der Straße
kam . desto langsamer wurde sein Schritt

Hanne Mertens , die gleich an der Ecke wohnte , fay
ihn kommen . Sie wartete , bis er dicht an ihr vorüber

— sie können dich wohl nicht brauchen ? " fragte
sie mitleidig , und hielt ihn am Arm zurück.

Verstört schaute Robert auf . Die Hanne , die sonst
mit keinem redete und ihn besonders abstoßend behandelte
weil sie mit seinem Vormund seit Jahren in Femdscha >t
lebte , - gab ihm jetzt gute Worte . - -

„Ich bin zu schmal und sehe zu elend aus , ich soll,

^erlegen " ^ wandte er sich ab und wollte schnell
weiter , als fürchte er schon zuviel gesagt zu haben . Die
Hanne machte auch ein so eigentümliches Gesicht , und
wenn sein Vormund noch erfuhr , daß er nut tyr ge-
sprachen , bewachte er ihn noch schärfer.

Hanne stand in vorgebeugter Haltung und beob-
achtete des Jünglings erregtes Mienensprel . Jeden Ge¬
danken las sie ihm vom Gesicht

„Armer Kerl , - du möchtest wohl für dein Leben
gern Soldat werden ? " — Und als sie Roberts auf-
leuchtendem Blick begegnete , flüsterte sie ' hm . rasch noch
zu : „Komm heute abend aus ein Biertelstundchen zu
mir herüber . Ich weiß dir guten Rat ."

Als sie sein ängstliches Zögern bemerkte , fuhr sie
eifrig fort: „Du wirst schon eine Gelegenheit finden,
wegzugehen . Sieh , ich habe keinen Sohn und wurde
mich so freuen , einen draußen zu haben , für den rck
sorq und schaffen kann . Und - dem Vormund ist doch
nur froh , wenn er dich behalten darf . Ich .^ abe noch
etwas mit ihm zu verrechnen , — und wenn ich dich von
ihm wegbringe . — sind wir quitt . Er hat mir in schwel»
Zeit seine Hilfe versagt , dafür helfe ich dir . Hast du mich
verstanden ? Ich warte also auf dich I"

Ehe Robert sich's überlegen oder antworten konnte,
war Hanne Mertens hinter der Haustür verschwunden.

Er blickte verwirrt um sich. Zum Gluck hatte es
niemand gesehen . Hannes Vorschlag belebte ihn mit
neuen Hoffnungen . Zum erstenmal begegnete ihm ein
Mensch , der ihm menschlich näher kam . ,

In frühester Kindheit hatte er beide Eltern verloren.
Sein Vormund , ein entfernter Verwandter , nahm ryn
auf und zog ihn groß . Rach den Schuljahren wurde er
als Geschastshilse tüchtig ausgenützt . So " eit er zurück-
denken konnte , war sein Leben ausgefullt mit strenger
Vffickterfüllunq , er war nie Kind , und bis jetzt me iung
gewesen . Seine Lehrzeit schien kein Ende zu nehmen.
Brechters waren ja nie zufrieden mit seinen Leistungen,
und wenn er unter der Arbeitslast fast zusammenbrach.

„Ich trage die Verantwortung , wenn du spater nichts
taugst, " pflegte sein Vormund zu sagen , wenn Robert
sicher ein Lob erwartet hatte.

Ja , wenn wenigstens das Esten darnach gewesen
wäre ! Aber Frau Brechters Augen verfolgten »hn bei
Tische und vergällten ihm oft jeden Bissen . Die übrigen
Mahlzeiten wog sie ihm auch so knapp wie möglich zu.

„Wer zuviel ißt , verliert die Lust zur Arbeit , — hielt
sie ihm stets vor . wenn er gar zu gierig Zugriff.

So war er nun 17 Jahre geworden . Geduckh im
Kacke der Vfficdt . war er still und wunschlos durch die
Tage seines Lebens gegangen , bis der Weckruf des Schick¬
sals ihn hochgerissen . Mit einem Schlage fiel alles
Schwere und Unfertige von ihm ab.

Der Krieg hatte ihm mit Flammenschrift seinen Weg
vorgezeichnet . Zu Scharen sah er Männer und Jungünge
hinausziehen . Auf ihren Stirnen stand ein eherner Wille.
Aus ihren Augen sprühten Feuergarben hoher Kampse »-

^ eU Unti da war sein neues Menschentum in ihm geboren.
Es schäumte und gärte in ihm auf . - und zwang ihn
eines Tages mit freier kühner Entschlossenheit vor den
Mann zu treten , dem er bisher in Demut und Furcht

„Ich möchte meine Papiere haben . Morgen will ich
mich stellen. Es werden wieder Freiwillige gesucht.

Hell auflachend rief Brechter seiner Frau zu : '
„Du , der Knirps will Soldat werden i Junge , du

gehörst ja noch ins Wickelkissen . Selbst , wenn sie dich
holen würden , hätten sie schon beim Sehen genug an dir!
Aber , ich will dir den Spaß , mal gönnen . Geh nur » geh

#Ut ©T &Tr nun Recht behielt , warf ihn in die alte Qual
zurück . Doch Hannes zärtliches Augenpaar tauchte wieder
vor ihm auf . „ . „

Er gab sich einen Ruck . - Leute abend . — ben«

abend - " (Schluß folgt .)

WeUvurger Metier dienst.
BoraiiSfichtiiche Witterung für Mittwoch , den 14 . April.

Zeitweise wolkig , doch zunächst unerhebliche Niederschlage,
nachts milder.

Für die Schristleitung verantwortlich : K. Klose, Herborn.



Das Saatgut tci der Kartoffel.
II.

Wie lange soll man nach dem Schneiden mit dem Aus¬
leger, warten? Hierüber hat Winterschuldirektor Grimm  in
Wsenz interessante Versuche angestellt. Er ließ Kartoffeln
schneiden und legte sie1. sofort, 2. nach8 Tagen und 3. nach

Tagen aus. Das Ergebnis war folgendes:
Nr i!nn<>riiiin Wasser- Ernten,enge

vnflcrunfl verlust pro Morgen
1. frisch ausgelegt _
2. nach 8 Tagen auSgclegt 7 m r0, im 70
3. nach 14 Tagen ausgelegt » 9558  "

Mitten die stischgelegten ab, obwohl sie
schneller aufgegangen waren und deshalb eine längere Ent-
wrckelungszelt hatten. Sie lieferten auch den höchsten Prozent-
satz kleiner Knollen. Den Grund des Minderertrags vermutet
der Versuchsansteller,n bakteriellen Erkrankungen. Der Höchst.

S C bC ‘r ^ °*tez.'it 00" 8 Tagen erzielt Der
nachteilig U P ' °rent nach 14 Tagen wirkte

ft' ^ ^ »^ „Osterspay  in Frankenthal er-
(frtrnne iuf  mittlerer Größe die höchsten
Kartoffeln 7  daß das Auslegen frisch geschnittener
Wetter onnff - Boden , bei trockenem und kühlem
Me er L 8^ 8 ? als bei nassem Boden und feuchtemTz if‘- 6,< *"»« T °«.
h Iir A UtMaU| rr 0lei ^0 älti8 ift/ wie man den Schnitt
Lrtll iÄ ? e.9t  Man unterscheidet bei der
SSL ®nbe"; b°s/ 'ne, mit welchem sie an den dünnen

J * mt  N °b°lende, das entgegen-
0blr Gipf-l- oder Kronenende genannt.

Äebkrost bS 8 T  rf 0§ere  Anzahl von Augen und mehr
“,§  das elftere. Am meisten empfiehlt sich dem-

Zt £ (!Dnmtni mS °° n Kronenhälften zur Saat und die
Nabelhalften zu Futterzwecken. Nach Versuchen von Professor

?Ä t en  Kronenhälften höhere Erträge als ganze
di- K̂orto? sE beide Teile zur Saat gewinnen, so sind

\ °, ”l § p  lch"eiden, da dann jede Hälfte
ff » hfm *? Ä ? ^ dbfähige Augen enthält. Nie abersollten d,e Nabelhälften ausgelegt werden

Schneiden der Kartoffeln soll immer nur ein Not-
ehelf sem. Trotzdem hat es vor der Verwendung ganzer

D-nn^ iniô lr £ °U? 1 die leichtere Erkennung kranker Knollen.
Denn ewige Erkrankungen unserer unentbehrlich gewordenen
Nutzpflanze sind auf den Durchschnitt der Knolle durch Miß-
Ä eS  L ? ? :' unb Nicht schon an der äußeren Schaleerrennoar. -Verwendung nur aesunder Knoila»

muß oberster Grundsatz bei der Ausleft des Saatgutes sen
lüsten m iü  0r °6en  Nachteilen und Ver.'

such das" Erkrankungen empfiehlt sich ein Vcr-
,uch, vas Kartoffelsaatgut vor dem Auslegen in einer 2 nr-m
Kupfervitriolkalkbrühe (2  Kilogramm Kupfervitriol«Sb 2 HL*
0rontm 0ebrQnnter Weißkalk) zu beizen I » oer Beizflüs ia-
kelt bleiben dre Kartoffeln 24 Stunden und werden dann mft
kaltem Wasser abgespült. Dabei ist zu beachten, daß man
unter̂ mmt 0 " 0d)  gekeimten Knollenunternimmt. Statt Kupfervftriolkalkbrüheliefert eine 2 bis
4prozentige Kalkbrühe auch ganz gute Dienste
finden D-SlIS -n °usgereifte Knollen Verwendung
finden. Der schnelle Abbau mancher Sorte ist auf Benutzuna
unreifen Saatgutes zurück zu führen. ® 0

dl̂ welkenlassen hat eine höhere Ernte, aber auch mehr
kleme Knollen zur Folge. Durch diese Maßnahme wird £ «
vtthmd°e?t" ^ dluskeimen der Saatkartoffeln im Frühjahr

Zur Erlangung eines stets brauchbaren Saatautes iff
anzuraten- Alljährlich auf einem Felch welches den zehntm

d^ Kartoffelanbauflüchedarstellt, die benötigende Menge
Saatkartoffeln in nur großen Knollen auszulegen und erst
ft>ät nach völliger Reffe zu ernten. Die Ernte dieses Stück-
chens wird ausschließlich als Saatgut benutzt und zwkr so
daß die fleinen Knollen zur Saat für Haushalt und Vieh
dre größeren aber zum Weiterbau der Sorte auf  dem Zebn l-
artoffelfeldchen des nächsten Jahres dienen. Auf diese Weise

wird einer Verschlechterung der Sorte durch Auslegen nur
kleiner Knollen vorgebeugt. 0 n nuc

1,1 mi  d -n « »-fühnmg.»

werden"" "^ "' kleineren Knollen können2 ausgelegt

»1 o ' n Ut  Ersparung von teurem Saatgut ist das Schneiden
d" Knollen zu empfehlen. Die Knollen sind der Länge nachAitnTlfm8 r Kr°nenhälften zu verwende?,
ff"' Bildung des Wundschorfs bleiben die Knollen 5 bis8 Tage nach dem Schneiden liegen.
»ur SflJiÜ UtS 0Ut °usgereistes Saatgut kommt
zuMden . Kranke Knollen sind strengstens aus-
i« S °atgutgewinnung ist mit besonderer Sorgfaltm der beschriebenen Weise zu betreiben.

rir.« ». an ^ '-S chtlling,  Geisenheim,
Obst- und Wembauinspektor der Landwirtschaftskammer.

Bekanntmachung.
Infolge der Verordnung des Bundesrats, betreffend

Streckung der Hafervorräte, kann den Pferden in Zukunft
nur noch eine mangelhafte Ernährung zuteil werden Folglich
mutzte auch allgemein die Belastung der Wagen verringert
werden. Leider ist dies teils garntcht, teils nicht in aus«
reichendem Maße der Fall. Lasten, die nicht im richtigen

ö»* Leistungsfähigkeit der Zugtiere stehen, sind
nun nicht allein die Ursache zu Tierquälereien und Miß¬
handlungen, sondern auch zur Hemmung des Straßenverkehrs
und erregen„öffentliches Aergernis."

^ cröuf aufmerksam mache, ersuche ich die
Ortspolizelbehörden und Gendarmen des Kreises, mit aller
Strenge auf eine den veränderten Verhältnissen entsprechende
geringere Belastung - er Fahrzeuge bei der Ve-
votterung zu Hallen und jede Zuwiderhandlung zu bestrafen
bezw. zur Anzeige zu bringen. '

Drllenburg , den7. April 1915.
Der König!, « andrst : I . V. : Daniels.

Hfldianlsdila
Durch die hohen Futtermittelpreise qenölin.

Lieferanten den Milchpreis gesteigert; InfoloK
vom 15 . April Ob Tas3leider gezwungen,

mit 24 Pfg . zu berechnen
Herborn, den 13. April 1915

Die

Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn , den 13. April 1915.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Nuhholz-Berkaus.
*cn 15 ‘ April , mittags 1 Uhr

nfa »gcnd, kommt in der Wirtschafl des Gastwirts Horch
b!ckê DickÄ ^ ^ bindeweld Distr. Hungersberg, Buchen-

^ Eschenburg und Nanzenbacherseitefolgendes
Nutzholz zum Ausgebot:

Eichen-Stämme 2 Stück 2r Kiasse mit 2 Fm.
" „ ,, 10,89 Fm.
" L - " 7,72 „// h öU ft 5t 6 42

12 Rm. Eich.-Nutzscheit, 24 Rm." Nutz-Kppl,' 2̂ 4 m lg.
Buchen-Stamme 2 Stück 3r Kl. mit 1.81 Fm. ^
^ ^ " 4r Kl. mit 0,54 Fm.
Nadelholz-Stangen 46 Stück Ir Kl., 12 Stück 2r Kl.

10 Stück 3r Klasse.
Nanzenbach, den9. April 1915.

Der Bürgermeister : Gail.

Nutz- und Brennholz-Verkauf.
Sladtwald Keröorn.

Am Donnerstag , den 15 . April d. ^s .. vor-
«l " ags 1© Uhr, kommen in der Turnhalle des Rat¬
hauses aus den Distrikten Beilstein, Grüneberg. Neuewelt.
I? er!2hi Schwarzeborn folgende Holzsortimente öffent¬lich meistbietend zum Verkauf:

Buchen : *3 StÖmme mlt42°i0 5m" 4 SRm‘ ^uß-Scheit.

Nadelholz :̂ 192„^̂von 25 cm und mehr Durchmesser
85 Stangen Ir Klasse, 89 Stangen 2r Klasse.

Ferner Brennholz aus den Distrikten Hohewarte
Schwa,,,:

Eichen : 10 Rm. Scheit und Knüppel
Buchen : 35 Rm. Scheit und Knüppel, 495 Wellen.
Anderes Laubholz : 1 Rm. Scheit.
Nadelholz : 84 Rm. Scheitu. Kppl., 14 Rm. Reiser-Kppl.

Herborn , den 12. April 1915.
_ Der Bürgermeister : Birk endahl.

Fortbildungsschule Herborn.
Der Unterricht für das Sommerhalbiabr

beginnt m den einzelnen Abteilungen wie folgt : ^ ^
a ) Gewerbliche Klassen:

Waffe II (Mittelstufe) am Donnerstag , den 15 . d. M
nachmittags 6 Uhr,

Waffe III (Unterstufe) am Freitag , den 1 « . - . Mts.
nachmittags « Uhr

(gleichzeitig Aufnahme der neuen Schüler),
Klasse I (Oberstufe) am Dienstag , den 20 . - . Mts.

nachmittags « Uhr.
b) Kaufmännische Klasse:

«111  Dienstag , den 20 . d . Mts . , nachm . 4 Uhr.
^ ^ */ ) Vorbereitnnasschule:
am Samstag , den 24 . d. Mts ., nachm. 1 Uhr.

beginnt der Zeichenunterricht in allen
? Uhr Sonntag , den 18 . - . Mts ., morgens
«1 ^ eL EEuldigtem Fernbleiben tritt Bestrafung ein

SSL ° .Ä "°« befand,,S
Herborn , den 12. April 1915.

Der Magistrat : Birken da bl.

Uermischle».
Kapo»-o« ia Feldgrau. Gegen Ende September

!L5 , ! lll Am,1,l? W"' dem Lager von Boulogne
um sich nach dem Rhein zu be-

K-ben.. ,®r. Keß feinen Leibschneider kommen. „Herr
to,er  Kaiser, „ich trete jetzt einen Feldzug an,

und mochte ein warmes, solides Kleidungsstück haben
da, »emger geniert, als ein Mantel, etwa wie der Ober-
roch den S,e da tragen.- - „Ganz recht. Majestät, ich
«m m "<L *". 2berrock anfertigen; nur handelt es sich noch
•iü  8 * ,? arbem 3*̂ mochte für grün stimmen, aber für
ein dunklere» Grün, al» das des Uniformrocks.- — Nein
nel«, entgegnet« Napoleon, „das Grün schmutzt zu"stark,'
"^ '»e', S „ man sieht darauf den Staub nicht.«
— Wahrend der Nacht, die der Schlacht von Austerlitz
ooranging, erschien Napoleon denn auch zrun ersten Maleu»dem beruümt gewordenen grauen Oberrock.

RrregenjereFn Mm  He morn.

_MilDBekanntmächmiT
Angesichts der im Frühjahr und Som!»

Trockenheit erhöhten Gefahr für unsere Wäbi^
wichtigsten, den Schutz des Waldes vor Brände/
Strafbestimmungen hiermit veröffentlicht und
Jeden, diese Bestimmungen genau zu beachtene ^
zuwirken, daß die Bestimmungen von anderen
den Kindern, genau beachtet werden.

Herborn, den2. April 1915.
Die Polizei -Berwalt »«

Der Bürgermeister : B ir

® « des Reichs -Str .-Gef-i,
Mit Geldstrafe bis zu sechzig Mark oder

zu vierzehn Tagen wird bestraft, wer an gesäbrnl
in Wäldern oder Haiden oder in g.fährlicher
banden oder seuerfangenden Sachen Feuer anrünÄ

8 44 des Feld- und Forstpolizei
Mit Geldstrafe bis zu fünzig Mark oderÄ

zu vierzehn Tagen wird bestraft, wer: *
1. mit unverwahrtem Feuer oder Licht den Ri
2 selben in gefahrbringender
2. lm Walde brennende oder glimmende Geaew

läßt, fortwirft oder unvorsichtig handhabt-
0. abgesehen von den Fällen des § 368 Nr 6 1

gesetzbuches im Walde oder in gefährlicher̂
selben im Freicn ohne Erlaubnis des Ortsnn»
dessen Bezirk der Wald liegt, in Königs
Erlaubnis des zuständigen Forstbeamten Fcu°
oder das gestatletemaßen angezündete Feuer,
beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt-

4. abgesehen von den Fällen des § 360 Nr. 10
gesetzbuches bei Waldbrändm, von der Pol
dem Ortsvorsteher oder dessen Stellvertreter
Forstbesitzer oder Forstbeamten zur Hilfe au
keine Folge leistet, obgleich er der Auffor!
erhebliche eigene Nachteile genügen konnte.
8 2 der Regierungs -Polizeiverordr

vom 4. März 1889.
Mt einer Geldurafe bis zu 10 Mark, im Um

solle mit entsprechender Haft wird bestraft, wer i,
vom 15. März bis 1. Juni in einem Walde auß
Fahrwege Zigarren oder aus einer Pfeife ohne ae
Deckel raucht. J 81

_ m Polizei -Verordnung.
Zur Verhütung von Unglücksfällen und Bran

"/rden auf Grund des § II der König!. Vero
die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen L>
vom 20. September 1867 (Gesetz.-S S . 1529) s
Regierungsbezirk folgende Bestimmungen erlassen-

8 1. Wer Kinder unter 10 Jahren ober'
"OAlffstchtlgung bedürftige Personen, deren Pfleae
ausstchtigunq ihm obliegt oder anvertraut ist, ohne
Beaufsichtigung läßt, wird mit Geldstrafe bis zu ir
ober entsprechender Haft bestraft, wenn nichtn
Ziffer 8 des Strafgesetzbuches oder nach anderen
Bestimmungen höhere Strafen zu erkennen sind.

8 2. Diese Polizeiverordnung tritt nach ihre
unserm Amtsblatt in Kraft.

Wiesbaden , den9 Juni 1883.
«onigliche Regierung , Abteilung des°

Mollier.

8 5 des Feld- und Forstpolizei -Gese
Für die Geldstrafen, den Wertersatz(§ 68

Ko|ten, zu denen Personen verurteilt werden, we
der Gewalt der Aufsicht oder im Dienst eines
stehen und zu dessen Hausgenossenschaft gehören, !s
lm Falle des Unvermögens des Verurteilten für \
erfloren und zwar unabhängig von der etwaigenG
welcher er selbst auf Grund dieses Gesetzes oder bi
Jir. y be§ Strafgesetzbuches verurteilt wird. Wirds
daß die Tat nicht mit seinem Wissen verübt ist. oi
sie nicht verhindern konnte, so wird die Haftbarausgesprochen.

Hat der Täter noch nicht das zwölfte&
Endet , so wird derjenige, welcher in Gemäßheit
stehenden Bestimmungen haftet, zur Zahlung der ®

. .̂ brtersatzes und der Kosten als unmittelbar haf
urteilt. Dasselbe gilt, wenn der Täter zwar da!
aber noch nicht das achtzehnte Lebensjahr vollendets
wegen Mangels der zur Erkenntnis der Strafbarst
Tat erforderlichen Einsicht freizusprechen ist, oder
ftlbe wegen eines seine freie Willensbestimmungaussc
Zustandes straffrei bleibt.

Gegen die in Gemäßheit der vorstehenden Best
als haftbar erklärten, tritt an Stelle der Geld
Freiheitsstrafe nicht ein.

Hiermit unseren Mitgliedern zur gefl. Kennt¬nisnahme, daß

Iran Wilß. Aömper
gestorben ist.

Der Uorstand.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag5 Uhr statt. *

Frcuntfl. öohnunä
im oberen Stock an eine ruhige
Familie zu vermieten.

Kaiscrffraße 20.
Zahle höchste Preise für alte
üflnstlfcbe MM
für Stück bis 10 Mark.
Nur M i t t w0 ch, den 14.April,
von3 5Uhr im Hotel Schwan,

Dillenburg.
Kaufe auch von Herr.'Dentisten.

Dienstag, den I
abends */?9

Uebungsstunde für
und AlI

Mittwoch, den 1
abends '/d®

Uebungsstunde süi
und Bas

Mittwoch abend von
Uebungsstundei

ganzen
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